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Sühne für ein Verbrechen, zum Gedächtnis für einen Unglücksfall mag der oder

jener Bildftock entftanden fein. Auch als Wegedenkmal und als Grenzfäule treten

die Bildftöcke auf und find dann mit den Wappen der angrenzenden Herrfchaften,

Städte 11. f. w. gefchmückt. Den

Fig‘ 93" fchönf’ten Grenzbildf’tock aus

Oberbayern befitzt das Bayeri-

fche Nationalmufeum in Mün—

chen; er Prammt aus der Ge—

gend von Burghaufen und trägt

unter den vier Paffionsreliefs

feines Tabernakels je zweimal

das Wappen des Ciftercienfer—

klofters Raitenhaslach und das

pfälzifche Wappen (Fig. 91).

Die feltenere Form des fechs—

eckigen Tabernakels zeigt eine

Denkfäule im Bayerifchen Na—
tionalmufeum, die Herzog Al-

örec/zt [V. von Bayern für den

Frauenfreithof bei Sankt Sal-

vator in München 1480 ftiftete.

Die Reliefs unter Mafswerks—

bogen beftehen aus vier Paf—

fionsfcenen, einer Darftellung

des ]üngften Gerichtes und

einer Darf’tellung des Stifters

mit dem bayerifch-pfälzifchen

Wappen. Diefes Marterl (Fig.

92), welchem nach Hahn froh

weder in Franken noch in

Bayern ein zweites von gleicher

Schönheit an die Seite Prellen

läfst, wird einem Meifler Hans

Lemöerger zugefchrieben.

Wenn es auch bedauerlich 43m
if’c, dafs diefe fchöne Kunft der be;‘gij;"der

Strafse mehr und mehr aufser Friedhof.

Brauch gekommen ift oder durch Plamk‘

Fabrikware, wie gegoffene

Kreuze, erfetzt wird, fo ill: doch

andererfeits ein Troft darin zu

finden, dafs fie lich wenigftens

auf die Friedhöfe gerettet hat.

Ein Beifpiel dafür fei das Grab-

mal der Familie Hauäerrz_'ffer in München (Fig. 93 179). In diefer Bedeutung tragen

Marterln mit dazu bei, das Verlangen nach einer Wiederbelebung der Friedhofplaftik

 

 
Grabmal der Familie Haz;bzrrgß'er zu München 179).

Arch.: HauberrWr.

179) Fakf.—Repr. nach: ALBERT. Moderne Grabdenkmäler Münchens.


